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Ehe man uüber ein Buch WIıeE dieses spricht, soll man selbst sprechen lalssen‚
deswegen diese wenigen Kernsätze. Das „Handbuch” ist iıne Sammlung VO  $

Aphorismen, Von bis nach tichworten über das Alphabet verteilt. Es gehört
1n die stolze Reihe der Aphorismen VOoO  5 BALTHASAR GRACIAN, BLAISE PASCAL
un: FRIEDRICH NIETZSCHE. Die Aphorsimen VO:  } RUNES SIN Brennpunkte der
Leitstrahlen der einschlußfreie Kristalle. Sı1e wollen, 1mM Feuer des Erlebens
geschmolzen Uun!' 1ın der Kälte des Erkennens gehärtet, erkennen helfen, Was
CS den Menschen ist. Schonungslos entblöfßen S1e die Scheußlichkeiten, deren
der Mensch fähig ist, hne deswegen daran zweifeln, daß anders se1in
könnte Uun: mußlßte. RUNES gehört nicht denen, dıe sich selbst und schon Sar
nıcht anderen etwas vormachen wollen. lar und unerbittlich ordert RUNES
die Menschenrechte auch für dıe Juden Man könnte meınen, könne nıcht
verwinden, W1€eS0 die Christen innerhalb weniger Jahre Miıllionen Juden
umgebracht haben ungerechnet die Opfer iın früheren Jahrhunderten;
könne nıcht VErSCSSCH, daß auch se1ın Vater 1ın einem sibirischen Waldlager
umgekommen ist. Das ware  2 8 un ıst falsch Er ann nıcht verstehen, W1eso
das unter Christen möglich WAarT, hne daß ıne der christlichen Kirchen sıch da-

gewehrt der darüber auch MNUTr emport hätte: daß das unter Menschen
möglıch WAar, hne daß irgendeine Religions- der Weltanschauungsgemeinschaft
der eın Staat der iıne überstaatliche Organisation sıch geregt un!: ZU Wider-
stand aufgerufen hätte. Er urchtet vielmehr, daß das ımmer noch möglıch ist
un: seın wird Er verwirft die relig1öse Begründung des Gottesmordes,
die Christen bıs auf den heutigen Tag gesprochen haben. Er iindet keine -
reichende Begründung, un: WD VO  - Haß spricht, wei1ß auch nıcht,
W1€eS0 INa un: gerade die Juden hassen ann. Wer ber weiß es? Warum
der Judenhaß? W arum keine Christenliebe? Warum keine Menschenliebe? Wer
iıst nıcht beifragt?

RUNES kämpft für Freiheit un Würde, zurückhaltend, ber entschlossen: be-
SONNCN, ber unerbittlich; erfahren, ber vertrauend. Das Buch 111 philosophisch
se1N: Handbuch der Vernunft. Aber ist relıg10s. Das reiılıch nıicht 1n dem
Sinne der deswegen, weiıl oft Von Jesus und Neuem Testament, VON Kırche
und Klerus, VOoOnNn Sunde Uun! Gewissen, VO  — ott un: Glauben spricht, gelegent-
lıch auch VO  } Theologen und Kirchenvätern: noch wenıger in dem Sinne, daß
CS für ine bestimmte relig1öse Gemeinschaft der Aufgabe werben will, SOI1-

ern vielmehr ıIn dem Sinne, dafß CS danach fragt, wonach sıch der Mensch
etztlich richten soll, un daß danach unbeirrbar mıiıt etzter Hıngabe un!
Aufrichtigkeit sucht.
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Das 1el des vorliegenden Buches ist, die Möglıichkeit und die Notwendigkeit
Von Religionsphilosophie heute aufzuweisen. Im Sınne des erf. ist Philosophie

nach dem nde der Metaphysık un!: nach der neuzeitlichen Emanzipatıon der
Philosophie VO  - der Theologıe heute NUur noch als Aporetik möglich, die die
alten Fragen der klassıschen Metaphysik (Gott, Freiheit, Unsterblichkeit) nıcht
als erledigt, sondern als unaufgebbar betrachtet und s1e dennoch nıcht WwWıe die
Religion (und die Metaphysık) der der dezıidierte Atheismus pOS1t1V der
negatıv beantworten ann Uun! ıll Aporetik 111 dieses Fragen als notwendiges



un zugleich philosophisch unbeendbares offenhalten. Gerade darın lıegt diıe STEIS
gefährdete Chance für Freiheıt und Humanıtäat. Die Grenze der Aporıe annn
aut verschiedene Weise überschritten werden, uch durch den relig1ösen Glauben
und durch Theologie. Die Philosophie annn diıese eingenommenen Posıtionen
selbst nıcht beurteılen, ohl ber MU: S1C die Motive der die Kriterien unter-
suchen, dıe tur 1nNe geschichtlich gegebene Art der Auflösung der Aporie be-
stimmend sınd, un! S1Ce wird AT skeptischen Religionsphilosophie, insofern S1e
die Krıteriıen für dıe Grenzüberschreitung ZUT „Religion“ hın diskutiert. Als
solche ist S1C notwendig Kritik der „Pietät”, jener Formen VOILL Religiosität,
die den aporetischen harakter der „relig1ösen“ Fragen und damıt die Freiheıit
unterdrücken, indem S1e dıe relıg1öse Haltung primar als Sicherheitssystem und
als Fügung unter die göttliche Autorität un: unter die Autoritaät der (kirchlichen)
Institution ordern. Eine skeptische Religionsphilosophıie, dıe die Argumente und
Impulse der Religionskritik aufnimmt, so1l auch den Weg bereiten tur ine (zu-
künftige) „Übereinkunft 1mM Humanen“”, die das gesellschaftlich-politische Engage-
ment VOT KExklusivıitäat un! T otalıtarısmus bewahrt und Möglichkeiten der Ver-
söhnung zwischen den einander nähergerückten geschichtlichen Gebilden WI1EC
Relıgionen, Rassen, Völkern, Gesellschafts- un! Wirtschaftssystemen eröffnet.
An ZzW E1 Ihemen zeıgt Verfi., wI1Ie iıne skeptische Religionsphilosophie entfaltet
werden annn Zum Ihema „Gott“ (43—83 skizziert CT, ob un: WI1e VOoO  w einıgen
Positionen gegenwaärtıger Philosophie her ein Reden VO  w Gott möglıch ist, und
unter dem Stichwort „Iod Gottes” bzw. „Gott-ist-tot-Iheologie” bestimmt
Nähe und Grenze der Religionsphilosophie ZUT (kritischen) Theologie. Zum
ern untersucht b ın welchem Sınne hinsichtlich der Glaubensbegründung VO  —

„Zeichen“ gesprochen werden kann, un! weıst dabei auch auf dıe Gefahren hın,
die 1n einem unkritischen Reden VO  3 den „Zeichen der eıt  * lıegen (118—143).
Die „hermeneutischen Meditationen“ unter dem Tıtel „Skeptisches Vaterunser“
(84—117) zeigen, welche vermiıttelnde Hılfe für den Vert. un für jeden, der
seinen Glauben verantworten sucht und deshalb Philosoph und Gläubiger 1n
Personalunion ist 1ne skeptische Religionsphilosophie eisten ann.
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Gleichsam als e1in (vorläufiges”?) Abschiedsgeschenk das Land, In dem
jahrzehntelang der vordersten Front der wissenschaftlichen Forschung un!:
der der Begegnung Japans miıt dem Christentum dienenden publizistischen Tätıg-
keit gewirkt hat, hat SPAE, der seıit einıger eıt 1n Genf 1ne NCUC Tätıgkeit
uübernommen hat, eın schmales, ber außerst dichtes uch über das Menschenbild
des Shinto verfaßt. Wie seine früheren Veröffentlichungen ist auch diese AUS

einer Aufsatzsammlung entstanden. Ausgangspunkt bildet ine Reflexion ber
den Menschen als philosophisches un! theologisches 1hema Dabe1 optiert Vert.
für 1ne inklusive Betrachtung des Menschen, möchte VO  } vornherein
Abgrenzungen W1EC Anthropozentrik STa Theozentrik, Immanenz STa TIrans-
zendenz, Natur S{a Übernatur a 51.) abgewehrt sehen. eın Interesse gilt
dem homo rel1g10Sus Japbonicus, der seine Inspiration AUS einer Vielzahl tradı-
tioneller Quellen, einschliefßlich dem Christentum, zieht (3 Mehr als 1n früheren
Schriften reflektiert erft. auf die japanische Sprache, wobe!l sıch gleich Begınn
zeıgt, dafß nıngen Mensch stärker auf se1in „Unter-Menschen-Sein“, Famaiulie,
Land, Nachbarschaft, Freundeskreıis, verweıst als auf se1ne Individualität. Über-


